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Blumenkinder ziehen durch das Spargelfest. Foto: hüb

Bruchsaler Spargelerlebnis mit Regen und Sonne

Spargel, Schlemmen und
„Strih Strah Stroh“

Bruchsal. „Veronika, der Spargel wächst“, trällerte
SWR-Moderator Winnie Bartsch auf der Bühne an der
Großen Brücke in Bruchsal und stimmte so die Besu-
cher, die trotz Regen gekommen waren, auf ein erleb-
nisreiches Spargelfest ein. Die ließen sich die Lust am
Feiern nicht vermiesen und freuten sich auf das, was
ihnen hier geboten wurde. Vor dem Genuss des Spar-
gels muss er von seiner harten Schale befreit werden
und dies besorgten geschickt und flink diesmal die
Ortsvorsteher. Den Spargelorden am roten Bande als
schnellste Schälerin verdiente sich Marika Kramer aus
Büchenau. Als gewissenhafter Kontrolleur fungierte
Partyservice-Chef Heribert Schmitt, der dann in sei-
ner eindrucksvollen Kochschau zeigte, wie der Spar-
gel in verschiedenen Variationen lecker zubereitet
werden kann. Ob klassisch oder mit Lachs, Basilikum
und Gewürzen im Ofen gegart, im Wok oder kalt in
Stücken als Spargelsalat serviert, das Ergebnis über-
zeugt und schmeckt.

Dass die Italiener Spargel am liebsten zu Pesto es-
sen, verriet Sergio Muto seinen Zuschauern. Er ist
Meister seines Fachs, 2012 kürte man ihn in Genua
zum Weltmeister in der Herstellung von Pesto. In
Bruchsal zeigte er, wie Pesto am besten gelingt. Man
nehme ein Gefäß aus Marmor und einen Stößel aus
Holz und zerstoße und mische frische Basilikumblät-
ter, kleine Pinienkerne, Knoblauch, füge 16 Monate

gereiften Parmesankäse und zehn Monate gereiften
Peccorino hinzu und man erhält ein weltmeisterliches
Pesto.

Auf der Schlemmermeile durften die Festgäste
schauen, entdecken, probieren und kaufen. Auch im
Non-Food-Bereich in der oberen Kaiserstraße lohnte
ein Bummel. Am Abend heizte die Musik-Band „Phil“
den Besuchern ordentlich ein, „Zardiz“ dann tags-
darauf.

Und endlich am Sonntag dann lachte die Sonne, mit
den Sommertagskindern und den Kommentatoren
Winnie Bartsch und Karola Vettermann um die Wette.
„Strih, Strah Stroh“ musizierte, sang und klang es
beim traditionellen Umzug aus tausend Kinderkehlen
und Instrumenten. Begeistert jubelten die Zuschauer
am Rande den zauberhaften Blumenkindern, Erd-
beer-, Sonnen-, süßen Spatzenkindern und Radfahr-
kindern zu. Nicht minder fröhlich begrüßt wurden die
bunt mit Blumen geschmückten Pferdekutschen.
Zum Schluss – wie stets – nahte noch stolz der
Schneemann. Im Schlosshof angekommen kannten
die fachkundigen Jungfeuerwehrleute kein Erbarmen
und verbrannten den Schneemann unter großem
Jubel der Kindergarten und Grundschulkinder und
ihrer Begleiter, die froh waren, dass der Winter sich
endlich für dieses Jahr verabschiedete.

Brigitte Hübner

Meisterkoch Heribert Schmitt machte den Zuschauern, die dem
Regen trotzten, einige Spargel-Variationen schmackhaft. Foto: htz

Ein Hoch dem kleinen Hochzeitspaar! Foto: hüb

Kunstkreis Karlsdorf-Neuthard

„Die Kreativen verändern
die Welt“

Karlsdorf-Neuthard (hüb). In
diesem Jahr feiert Karlsdorf sein
200-jähriges Jubiläum. Dieses gro-
ße Ereignis würdigte der Kunst-
kreis Karlsdorf-Neuthard in seiner
Jahresausstellung mit dem Son-
derthema „Was ist für mich Hei-
mat.“ Zu sehen und zu bewundern
waren beeindruckende Bilder, Col-
lagen, Skulpturen und Fotografien,
in denen die Kunstschaffenden
ihre Gedanken, Gefühle und Sicht-
weise der Dinge in unendlicher
Vielfalt zum Ausdruck brachten.
„Die Kreativen“, so der Vorsitzen-
de Rolf Ohnemus in seiner Anspra-
che bei der Vernissage, „verän-
dern die Welt weil sie außerhalb
dessen denken, was der Durch-
schnittsbürger als normal ansieht.“
Hohe Anerkennung zollte Bürger-
meister Sven Weigt dem Wirken
der Kunstkreisaktiven. Mit Ausstel-
lungen im vorigen Jahr in Brasilien,

im Landratsamt Karlsruhe und in
den Rathäusern von Neuthard und
Karlsdorf hätten die Kunstschaffen-
den beeindruckt und die Gemein-
de in der Region und in Brasilien
gut vertreten und bekannt ge-
macht. Eine besondere Ehrung
ließ der Rathauschef einem der
Gründungsväter des Kunstkreises,
Kurt Riffel, zuteil werden. Seine
Kunst ist in Karlsdorf an und in vie-
len Häusern zu bewundern. Ins Le-
ben rief Kurt Riffel auch die Thea-
tergruppe des Heimatvereins
Karlsdorf, die er lange Jahre als Re-
gisseur führte. Für seine Verdienste
überreichte ihm Bürgermeister
Weigt den Ehrenteller der Ge-
meinde Karlsdorf-Neuthard.

Für den Verein ernannte Rolf Oh-
nemus seine langjährige Vorgän-
gerin im Amt zur Ehrenvorsitzen-
den.

Kurt Riffel (links), einem der Gründungsväter des Kunstkreises,
wurde eine besondere Ehrung zuteil. Foto: hüb

Umfangreiches kulturelles Programm zu „Mozart in Bruchsal“

Bruchsal erinnert ans Wunderkind „s’Wolferl“
Von KURIER-Redakteurin
Sonja Zeh

Bruchsal. Das Wunderkind weilte vor 250
Jahren in der Stadt Bruchsal. Es und sein
Vater mussten sehr beeindruckt gewesen
sein vom Barockschloss: „Die Residenz in
Bruchsal ist sehenswürdig. Die Zimmer sind
vom allerbesten Geschmack; nicht viele
Zimmer, aber so edel, unbeschreiblich reit-
zend und kostbar, daß man nichts angeneh-
meres sehen kann“. Das überschwängliche
Lob kam von Leopold Mozart, der mit sei-
nem Sohn Wolfgang Amadeus im Juli 1763,
vor 250 Jahren, anlässlich seiner „Wunder-
kindreise“ Station auch in Bruchsal machte.
Zum 250. Jahrestag hat Thomas Adam,
städtischer Kulturamtschef, ein umfangrei-
ches Programm vorgestellt. Natürlich im
Schloss, im Kammermusiksaal, wo s’ Wolferl
(Helene Seifert im Mozartkostüm) schon mit

der Zauberflöte die vielen Gäste zur Presse-
konferenz begrüßte. Denn es sind eine Rei-
he Akteure im Kulturbereich, die dafür sor-
gen, dass die Stadt – wieder einmal im en-
gen Schulterschluss mit der Schlösserver-
waltung – ein solches buntes Programm zu
Ehren Mozarts aufstellen kann. Das Aufzäh-
len jedes einzelnen Programmpunktes wür-
de hier allerdings den Rahmen sprengen.
Ausführliche Informationen gibt eine eigens
aufgelegte Broschüre „Mozart in Bruchsal“,
die es im Schloss oder bei der Touristinfor-
mation kostenfrei gibt. DER KURIER wird die
Termine in den kommenden Wochen recht-
zeitig veröffentlichen.

Der bunte Reigen zeige, was für kulturelle
Potenziale wir in unserer Stadt haben, freut
sich Thomas Adam, der betonte, dass diese
Kulturereignisse auch überregional ihre Wir-
kung entfalten würden. Denn Bruchsal reiht
sich in die Städte ein, die auf Anregung der

Deutschen Mozart-Gesellschaft in Augsburg
und innerhalb des Projekts „Kulturroute
2013“ an die Wunderkindreise von 1763 er-
innern.

Mit einem entsprechenden Mozart-
Programm wartet zum Beispiel das Open-
Air-Konzert im Schlossgarten auf. Das Klas-
sikkonzert unter der Leitung von Professor
Dr. Johann Beichel findet am 28. Juli, 20
Uhr, statt. Auch der Theatersommer, 11. bis
21. Juli im Schlossgarten, hat sich „Ama-
deus“ verschrieben. Spielszenen zur Wun-
derkindreise unter dem Titel „Die Mozarts in
Bruchsal“ werden gezeigt am 12. Juli, 11
Uhr (gegenüber der Stadtkirche) und 14.
Juli, 17.45 Uhr (Schloss).

Einen Literaturwettbewerb bis 26. Juli
schreibt die Stiftung der Volksbank Bruch-
sal-Bretten aus. Nähere Infos hierzu unter
www.stiftung-der-volksbank-bruchsal-bret-
ten.de. Und auch die Kunst wird prämiert:

Der Kunstverein Damianstor initiiert einen
entsprechenden Mozart-Kunstwettbewerb.
Dabei sollen Mozart-Handschriften künstle-
risch bearbeitet werden. Eine Ausstellung
schließt sich vom 14. bis 28. Juli an. Infos
unter www.damianstor.de. Den Komponis-
ten gibt es auch auf Briefmarke. Eine The-
menausstellung im Rathaus läuft vom 12.
Juli bis 6. September.

Das Programm umfasst außerdem Konzer-
te, höfische Tänze, Vorträge und eine
Mozart-Lesung. Ein weiterer Höhepunkt ist
am 20. Oktober, wenn der Kammerchor
Bruchsal um 17 Uhr in der Stadtkirche
Mozarts Große Messe in C-Moll aufführt.

Ausführliche Informationen und das The-
menheft zu „Mozart in Bruchsal“ sind erhält-
lich beim Hauptamt der Stadt, Telefon
(0 72 51) 79-3 80,-1 83 und -1 03; E-Mail:
Thomas.Adam@Bruchsal.de.

Zum Schutz des Wilds und für mehr Verkehrssicherheit

Reflektoren werden jetzt montiert
Kreis Karlsruhe (lra/KB). Um die

Zahl der Wildunfälle zu vermindern
werden im Landkreis Karlsruhe alle
Leitbaken in besonders von Wild-
wechsel gefährdeten Bereichen
mit blauen Reflektoren ausgestat-
tet. (DER KURIER hatte kürzlich
ausführlich darüber berichtet.)

„Das besondere ist, dass die
Jägerschaft und das Landratsamt
hier gemeinsame Sache machen“,
lobte Landrat Dr. Christoph
Schnaudigel die Kooperation und
sieht in der Aktion eine Chance zur
Verbesserung der Verkehrssicher-
heit. Er lud jetzt Pressevertreter zu-
sammen mit Jagdpächter, Vertre-
ter der Jägervereinigung und den
Standortbürgermeister an eine be-
sonders neuralgische Stelle ent-
lang der B 3 im Bereich des Wein-
gartener Moors ein, um das neue
System vorzustellen.

Finanziert werden die Reflekto-
ren von den Jagdpächtern, fach-
gerecht montiert und dauerhaft
instand gehalten von den Straßen-
meistereien des Landkreises.

„Angebracht werden die Reflek-
toren auf Vorschlag der Jäger-
schaft in besonders unfallträchti-
gen Bereichen, also überall dort,
wo mehr als zwei Wildunfälle pro
500 Meter Fahrbahn im Jahr zu
verzeichnen sind“, erläuterte Kreis-
jägermeister Thomas Hauck von

der Jägervereinigung Karlsruhe
e. V.

950 Rehe, 190 Wildschweine und
170 Füchse waren im Jagdjahr
2011/12 in Wildunfälle verwickelt.
In Gebieten mit blauen Reflektoren

wurde ein Rückgang der Wild-
unfälle um bis zu 70 Prozent ver-
zeichnet.

Mehr als 5 000 Wildwarnreflek-
toren wurden beschafft, ein Groß-
teil davon ist bereits montiert.

Anton Heneka von der Straßenmeisterei Bruchsal demonstriert die
Montage eines Wildwarnreflektors an einem Leitpfosten. Ganz links
Weingartens Bürgermeister Eric Bänziger, stellvertretender Kreis-
jägermeister Dr. Thomas Eichkorn, Landrat Schnaudigel, Jagdpächter
Werner Mumbauer und Kreisjägermeister Thomas Hauck. Foto: pr

Pfotenerlebnisse:
Namen sind Schall und Rauch
Jedes Ding hat einen Namen. Jeder Mensch hat einen Namen.

Unsere Menschin auch, sogar einen Vor- und Zunamen. In der Welt
der Zweibeiner redet man sich untereinander mit Namen an. Wir
Katzenartigen verständigen uns untereinander anders – mit kätzi-
schen Lauten oder unserer Körpersprache. Daran erkennt man auch
unseren Stimmungszustand.

Nun herrscht in der Welt der Zweibeiner die gängige Meinung vor,
wir Katzen würden auf Namen hören, die diese uns gegeben haben.
OBACHT! Denn der Ton macht die Musik! Tatsächlich wirken in un-
seren Ohren Namen besonders schmeichelhaft, die Vokale wie A, I,
O oder U beinhalten. Diese benutzen wir schließlich auch für unsere
Katzenkommunikation. Und zwar in einem melodischen Ton, wenn
wir gut aufgelegt sind, in einem rauen Tonfall an weniger guten Ta-
gen. Kätzisch deutlich: Ein kleines nettes Miau kann einschmei-

chelnd wirken, ein längergezogenes und bestimmendes Miiiauuu
weist auf einen aggressiven Gemütszustand hin.

Was wir gar nicht mögen sind Zischlaute. Also Namen mit einem
scharfen S. Zum Beispiel den Namen Socke. Wer will so schon hei-
ßen? Zweibeiner sollten bei der Wahl des Namens darauf achten,
dass er zur vierbeinigen Persönlichkeit passt. Es gibt Kater, die hei-
ßen Michelangelo, weil sie künstlerisch begabt sind; Garfield, weil
sie gefräßig sind; Felix, weil sie das Glück gepachtet haben; Jerry,
weil sie an den Komiker Jerry Lewis erinnern.

Bei den weiblichen Namen stehen auf der Beliebtheitsliste – er-
mittelt von einer Haustierversicherung – derzeit Namen nach Show-
biz-Sternchen obenan: Luna, Mia, Kira, Lilly, Bella. Für uns klingen
diese Eintagsfliegen zu gewöhnlich. Was loben wir da den Einfalls-
reichtum unserer Menschin. Minou und Minette – ein perfekter Pär-
chenname für uns als Mama-Kind-Gespann! Unsere Menschin hat
unsere Charaktereigenschaften richtig gedeutet: vornehm, edel, ei-
genwillig und einzigartig! Sie hätte uns vielleicht auch Stinkerle und
Stinkypinky, Hexe und Zicke nennen können. Da hatten wir aber
Glück. Denn eines darf ein Katzenname niemals: Uns Katzenartigen
VERSPOTTEN!

Merke Zweibeiner! Die Namensfindung nicht auf die leichte Schul-
ter nehmen und auf den Tonfall achten!

Doch in der Praxis zeigt sich oft, wie hilflos Ihr durch Euren geistig
beschränkten Horizont seid, wenn Ihr uns ruft und wir partout nicht
darauf reagieren. Da könnt Ihr uns noch so lange mit irgendwelchen
Namen und Bezeichnungen rufen. Wir sind einfach taub. Denn letzt-
lich klingt nur ein Geräusch wie Musik in unseren Ohren: das kla-
ckernde Öffnen von Futterdosen! Miau

Walter Heiler: „Der Titel bringt mehr Bürgernähe“

Waghäusel wird
93. Große Kreisstadt

Waghäusel (ps/IM). Mit großer
Freude hat Waghäusels Bürger-
meister Walter Heiler die Nach-
richt aus Stuttgart vernommen,
dass das Landeskabinett in sei-
ner jüngsten Sitzung die Ernen-
nung der Stadt Waghäusel zur
Großen Kreisstadt beschlossen
hat. „Der Titel Große Kreisstadt
bringt deutlich mehr Bürgernähe
mit sich. Wir
übernehmen
mit der Ernen-
nung zusätzli-
che Aufgaben
vom Landkreis
und somit kann künftig vieles di-
rekt vor Ort erledigt werden, wo-
für bislang das Landratsamt in
Karlsruhe zuständig war“, so Hei-
ler. Waghäusel wird ab dem 1.
September beispielsweise die
Aufgaben der Baurechtsbehörde
übernehmen und somit den Bür-
gerservice deutlich ausweiten
können. Bis dahin soll auch der
Umbau des Rathauses abge-
schlossen sein. Nachdem der
Neubau bereits im Januar bezo-
gen werden konnte sind derzeit
die Sanierungsarbeiten im Alt-
bau in vollem Gange. „Der Zeit-
punkt der Ernennung zum 1.

September 2013 bietet uns die
Möglichkeit, dieses historische
Ereignis in das Stadtfest, welches
vom 30. August bis zum 2. Sep-
tember stattfinden wird, einzu-
betten und somit einen würdi-
gen Rahmen zu schaffen“, freut
sich Bürgermeister Heiler.

Vor fast drei Jahrzehnten
bekam Waghäusel, zum 1. Janu-

ar 1975 durch
die Gemein-
dereform ge-
bildet, das
Stadtrecht. Mit
der Ernennung

Waghäusels zur 93. Große Kreis-
stadt im Land werde „die solide
Aufwärtsentwicklung des Unter-
zentrums gewürdigt“, betonte
Innenminister Reinhold Gall. Bür-
germeister Walter Heiler, der die
Geschicke von Waghäusel seit
1999 lenkt und den Wahlkreis
Bruchsal im Landtag vertritt, darf
sich dann Oberbürgermeister
nennen. Die Gemeindeordnung
sieht vor, dass Gemeinden mit
mehr als 20 000 Einwohnern zu
Großen Kreisstädten erklärt wer-
den können. Die Einwohnerzahl
Waghäusels betrug zum 30. Juni
2012: 20 653.

Bürgerservice wird
deutlich ausgeweitet

Administrator
Hervorheben


